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VEREINE IN DER GEMEINDE

Im Einsatz für Natur und Ernte
Über 125 Jahre Imkerverein Fuhrn-Taxöldern e. V. – eine Erfolgsgeschichte 

Ein großer Erfolg sind jedes Mal die Anfängerkurse. Jeder Neuimker erhält
ein Jungvolk.      Fotos: A. Bauer
  

Emsig summt es auf der Streuobstwiese in Bodenwöhr. Ihr 
Frühjahrs- und Frühsommerprogramm haben die fl eißigen 
Bienen längst hinter sich: Von der ersten Blüte im Frühjahr 
an waren sie unermüdlich unterwegs, bestäubten Obstbäu-
me, Raps, Wiesen und Linden und trugen damit wesentlich 
zur Ernte bei. Parallel dazu lagerten sie große Mengen Honig 
ein, pfl egten ihre Brut und brachten ihre Völker auf maximale 
Stärke. In wenigen Monaten schufen sie so die Grundlage für 
Nahrung, Natur und den Wintervorrat.
Für Alois Bauer, Vorsitzender des Imkervereins Fuhrn-Taxöl-
dern e. V., beginnt nun eine besonders wichtige Phase: Die 
Bienenvölker werden auf ihre Gesundheit 
überprüft, denn die Varroamilbe bleibt das 
zentrale Thema. Gleichzeitig richten sich die 
Bienen bereits wieder auf alles aus, was noch 
blüht – jeder Tropfen Nektar zählt.
Der Imkerverein mit derzeit 81 Mitgliedern
leistet weit mehr als Organisation rund um 
die Imkerei. Er vermittelt Wissen an Anfän-
ger und erfahrene Imker, fördert die Ausbil-
dung von Jungimkern und bietet praktische 
Hilfe im Umgang mit Bienen und Krankhei-
ten. Gleichzeitig stärkt er den Austausch in der Region, etwa 
mit dem Ameisenschutzverein Hirschberg e. V. in Fuhrn, und 
unterstützt den Naturschutz durch Aufklärung über die Bedeu-
tung der Bestäubung.
Warum aber arbeiten Imker und Ameisenschützer zusammen? 
„Die Waldameisen pfl egen Blattläuse, deren Honigtau die Bie-
nen sammeln und daraus Waldhonig erzeugen“, erklärt Bauer. 

Auch die Obst- und Gartenbauvereine der Region schätzen die 
Arbeit der Imker.
In den vergangenen Jahren ist das Interesse an der Imkerei 
deutlich gestiegen – insbesondere bei Freizeitimkern und jun-
gen Menschen. Alois Bauer hebt vorsichtig den Deckel eines 
Bienenstocks an und bewegt sich ruhig, um die Tiere nicht zu 
stören. Seit zehn Jahren steht er an der Spitze des Vereins. In 
dieser Zeit wuchs die Mitgliederzahl von 36 auf heute 81. Ein 
wesentlicher Grund dafür sind die Anfängerkurse des Vereins, 
die große Resonanz fi nden.
„Wir müssen nicht aus jedem einen Imker machen“, sagt Bau-

er. „Aber bei jedem Kurs lernt man viel über 
die Natur.“ Der nächste Anfängerkurs ist vor-
aussichtlich für 2028 geplant.
Alois Bauer übernahm 1991 vier Bienenvölker 
von seinem Vater. Gemeinsam mit seiner Frau 
Pauline betreibt er heute eine eigene Imkerei in 
Erzhäuser, Alte Straße 32. Für den 63-Jährigen 
ist die Imkerei weit mehr als ein Hobby. „Man 
erlebt die Jahreszeiten dadurch ganz anders“, 
sagt er. Dabei gab es in der langen Vereinsge-
schichte auch Phasen, in denen sich die Imkerei 
deutlich schwieriger gestaltete.

Die Geschichte des Imkervereins Fuhrn-Taxöldern e. V. be-
ginnt am 4. März 1900 mit der Gründung des Bienenzucht-
vereins Kemnath-Fuhrn und Umgebung. In einer Zeit, in der 
vielerorts Imkervereine entstanden, schlossen sich engagierte 
Bürger zusammen, um die Bienenzucht gezielt zu fördern. Da-
mit zählt der Verein zu den frühen Ortsvereinen Deutschlands 

Wir spüren die 
Wertschätzung für 
unsere Tätigkeit in 
der Bevölkerung.

Alois Bauer,
 Vorsitzender des Imkervereins 

Fuhrn-Taxöldern e. V.

Alois Bauer hat auf der Streuobstwiese stets die Bienen im Blick.
                Foto: R. Ahrens
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– gegründet noch vor der Entstehung des Deutschen Imker-
bundes im Jahr 1907.
Obwohl die ursprünglichen Gründungsprotokolle nicht mehr 
erhalten sind, vermitteln spätere Vereinsunterlagen ein le-
bendiges Bild der Anfangsjahre. Lehrer, Geistliche und fort-
schrittliche Landwirte spielten damals eine wichtige Rolle bei 
der Verbreitung moderner Imkereikunde. Früh erkannte man, 
dass Bienen nicht nur Honiglieferanten sind, sondern durch 
ihre Bestäubungsleistung wesentlich zu guten Ernteerträgen 
beitragen.
Die Satzung des jungen Vereins formulierte klare Ziele: För-
derung der Bienenzucht durch Erfahrungsaustausch, Vorträge, 
praktische Übungen, Lehrbienenstände sowie die gemeinsame 
Beschaffung von Geräten, Bienenwohnungen und Fachlitera-
tur. Der Jahresbeitrag betrug eine Mark, neue Mitglieder muss-
ten einen guten Leumund besitzen.
Schon in den ersten Jahren entwickelte sich der Verein mit re-
gelmäßigen Versammlungen zu einem wichtigen Treffpunkt 
der Imker in der Region und zum Austausch neuer Erkennt-
nisse. Wie lebendig die Erinnerung an die Gründerzeit war, 
zeigt das Protokoll der Jubiläumsversammlung vom 4. Okto-
ber 1925. Zum 25-jährigen Bestehen wurde die Bedeutung ei-
ner starken Vereinsgemeinschaft, gesunder Bienenvölker und 
der engen Verbindung zwischen Imkerei und Landwirtschaft 
hervorgehoben. Bereits damals warb man für die Pfl anzung 
honigspendender Bäume, Sträucher und Kleearten.

Nachkriegszeit und Wandel der Imkerei
Nach dem Zweiten Weltkrieg erlebte der Verein zunächst ei-
nen neuen Aufschwung. Die Mitgliederzahl stieg, die Bienen-
zucht gewann wieder an Bedeutung und das Vereinsleben 
wurde neu belebt.
Anfang der 1960er Jahre kam es zu Spannungen innerhalb der 
Imkerschaft. Ein Rundschreiben des Landesverbandes aus dem 
Jahr 1961 belegt unterschiedliche Auffassungen zwischen Ver-
einsführungen. Ziel war es, eine Zersplitterung zu verhindern 
und den Zusammenhalt zu stärken.
Trotz dieser Herausforderungen blickte der Verein in dieser 
Zeit auf eine über 60-jährige Geschichte zurück. Bei einer Ju-
biläumsfeier wurden die Entwicklung des Vereins, das Engage-
ment seiner Mitglieder und die lange Tradition der Bienenzucht 
gewürdigt. Eine eigens verfasste Vereinshymne unterstrich den 
starken Gemeinschaftsgeist.
In den folgenden Jahrzehnten wandelten sich die Rahmen-
bedingungen der Imkerei grundlegend. Aus wirtschaftlicher 
Notwendigkeit wurde zunehmend ein Freizeit- und Natur-
schutzhobby. Gleichzeitig erschwerten Industrialisierung und 
Strukturwandel der Landwirtschaft die Arbeit der Imker.
Ab den 1970er Jahren ging die Mitgliederzahl deutlich zurück 
und erreichte zeitweise einen Tiefpunkt. Dank engagierter Vor-
standsarbeit stabilisierte sich der Verein jedoch wieder. Ende 
der 1970er und Anfang der 1980er Jahre zeigte sich ein leich-
ter Aufwärtstrend. 
Im Jahr 1987 übergab der langjährige Vorsitzende Josef Heinf-
ling die Vereinsführung an eine neue Vorstandschaft unter Jo-
sef Eichinger. Damit begann ein Generationswechsel, der den 
Verein in sein zweites Jahrhundert führte.
Im Jahr 1996 wurde der Bienenzuchtverein Bodenwöhr ange-
gliedert. Auch die Imker aus dem Bodenwöhrer Raum blicken 
auf eine lange, wenn auch teils lückenhaft dokumentierte Ge-
schichte zurück. Nach überlieferten Angaben wurde der Verein 
um 1928 gegründet. Viele Unterlagen gingen gegen Ende des 

Zweiten Weltkriegs verloren. Dennoch blieb die Imkerei in der 
Region über Jahrzehnte aktiv und eng mit den Nachbarver-
einen verbunden. Mit der Angliederung an den Imkerverein 
Fuhrn-Taxöldern wurden die gemeinsamen Aktivitäten und 
die Tradition der Imkerei in der Region fortgeführt.

Wichtig für die Obsternte
Die Aufgaben der Imker reichen weit über die Honiggewin-
nung hinaus. Honigbienen bestäuben zahlreiche Kultur- und 
Wildpfl anzen und sichern damit einen wichtigen Teil unserer 
Lebensmittelproduktion. 
Äpfel, Kirschen, Birnen, Erd-
beeren, Raps oder Kürbisse 
profi tieren in hohem Maße 
von ihrer Bestäubungsleis-
tung.
Imker pfl egen ihre Bienen-
völker das ganze Jahr über, 
schützen sie vor Krankheiten 
wie der Varroamilbe und 
schaffen geeignete Lebens-
bedingungen. Seit jeher ar-
beiten Imker und Landwirte 
eng zusammen, um Erträge 
und Qualität zu verbessern. 
Darüber hinaus erzeugen sie 
regionale Produkte wie Ho-
nig, Bienenwachs, Propolis 
und Blütenpollen und leisten 
wichtige Bildungsarbeit.
Die Geschichte des Imker-
vereins Fuhrn-Taxöldern e. 
V. zeigt, wie viel Weitsicht 
und Engagement bereits vor 
125 Jahren den Grundstein 
für die heutige Vereinsarbeit 
legten. Wissensaustausch, 
Förderung der Bestäubung, 
Schutz der Bienen und 
Verantwortung für Natur 
und Landwirtschaft prä-
gen den Verein bis heute.
„Wir spüren die Wertschät-
zung für unsere Tätigkeit in der Bevölkerung“, bestätigt Bau-
er. Die Streuobstwiese gehört den Bayerischen Staatsforsten, 
die die Imkerei unterstützen. Insgesamt betreuen die Mitglie-
der derzeit 339 Bienenvölker. Die Imker kommen aus einem 
weiten Einzugsgebiet bis in den Raum Cham und sind zwi-
schen 21 und 95 Jahre alt. Erfahrene Imker stehen als Paten 
bereit, und der Frauenanteil wächst stetig.
Den Bienen gehe es gut, stellt Bauer zufrieden fest, bevor er 
den Stock wieder schließt. Das Summen bleibt lebendig. In 
der Hochsaison arbeiten die Tiere unermüdlich und mit be-
eindruckender Präzision.
Sorgen bereitet neben der Varroamilbe zunehmend auch die 
Asiatische Hornisse, die gezielt Honigbienen vor den Fluglö-
chern jagt und ganze Völker schwächen kann.
Was kann jeder Einzelne tun? „Gärten mit vielen Blühpfl an-
zen gestalten“, rät Bauer. Und regionalen Honig kaufen. Er ist 
naturbelassen, unverfälscht, wird direkt vom 
Imker abgefüllt und steht für kurze Wege und 
echte regionale Qualität – und nicht zuletzt für 
hervorragenden Geschmack.

  Fotos: Archiv/Verein

Entdecke mehr! ➜

Auch im Winter müsse die Bienen-
völker kontrolliert werden. 

Bereits der erste Anfängerkurs 
2014 stieß auf enormes Interesse.
                   Fotos: A. Bauer



Jetzt haben Zucchini Hochsaison. Das knackige Sommergemüse ist kalorienarm, 
reich an Vitaminen und Mineralstoffen und bringt mit seinem milden Geschmack 
frische Leichtigkeit auf den Teller. Besonders gut harmoniert es mit Kartoffeln – 
und die gibt es in Bodenwöhr direkt aus regionalem Anbau. Frisch geerntet und 
bei unseren heimischen Bauern erhältlich, sind sie die perfekte Grundlage für viele 
leckere Gerichte.
Dieser Kartoffel-Zucchini-Aufl auf verbindet beides zu einer herzhaften, aber den-
noch leichten Mahlzeit. Eine cremige Soße, würziger Gouda und Feta sorgen für 
den feinen Geschmack, während Thymian und ein Hauch Zitrone dem Gericht 
eine sommerliche Note verleihen. Der Aufl auf ist unkompliziert zuzubereiten, ge-
lingt auch Kochanfängern und schmeckt der ganzen Familie. Ein schönes Beispiel 
dafür, wie aus frischen, regionalen Zutaten ein einfaches und richtig gutes Essen 
entsteht.
Bürgermeister Georg Hoffmann hat das 
Rezept wieder ausprobiert und dabei mit 
der Hammerblatt-Redakteurin Renate Ah-
rens nicht nur über den Aufl auf, sondern 
auch über aktuelle Themen in der Ge-
meinde geplaudert.
Das Video dazu gibt es über den QR-Code. 
Dort erfahren Sie, was sich in Bodenwöhr 
gerade bewegt und welche Projekte in Zu-
kunft anstehen. Besonders spannend sind 
die beiden großen Vorhaben: das geplan-
te Bürgerhaus und das Technikerlebnis-
zentrum.
Also: Aufl auf genießen, QR-Code scannen 
und erfahren, was es Neues aus Boden-
wöhr gibt!

Zucchini aus dem Garten, Kartoffeln vom heimischen 
Bauern – so schmeckt der Sommer.

Sommergenuss 
aus der Region

KULTUR UND FREIZEIT

22 

Aufgepasst!
Wir suchen eure Lieblingsrezepte! Egal ob 
ein altes Familienrezept, eine Spezialität, 
die schon die Oma gekocht hat, oder ein 
Gericht, das perfekt zur aktuellen Jahreszeit 
passt – erzählt uns gerne auch die kleine 
Geschichte dazu.
Bürgermeister Georg Hoffmann wird die 
eingesendeten Rezepte nachkochen und 
in einem Video vorstellen. Als kleines Dan-
keschön wird jedes veröffentlichte Rezept 
mit einem Geschenk belohnt. Schickt euer 
Rezept einfach an:
hammerblatt@bodenwoehr.de
Ihr habt unser Rezept nachgekocht? Dann 
zeigt es uns! Postet ein Foto eures Gerichts 
auf Facebook oder Instagram und verlinkt 
es mit dem Hashtag #bodenwoehrerleben.

Kartoffel-Zucchini-
Aufl auf
Zutaten für 4 Personen: 
800 g Kartoffeln (vorwiegend festko-
chend), 800 g Zucchini, 1 Zwiebel, 1 EL 
Butter, plus etwas Butter für die Auf-
laufform, 2 EL Mehl, 250 ml Gemüse-
brühe, 250 ml Milch, 1 TL getrockneter 
oder frischer Thymian, Salz, Pfeffer und 
Muskat, 1 Bio-Zitrone, 50 g geriebener 
Gouda, 100 g Feta

Zubereitung:
1. Kartoffeln schälen, waschen und 
in feine Scheiben schneiden. Zucchini 
putzen, waschen und ebenfalls in feine 
Scheiben schneiden. Eine Aufl aufform 
mit Butter einfetten und Kartoffel- und 
Zucchinischeiben abwechselnd dachzie-
gelartig einschichten.
2. Zwiebel schälen und fein würfeln. 
Butter in einem Topf schmelzen und 
die Zwiebel darin glasig dünsten. Mehl 
darüberstäuben, kurz anschwitzen 
und mit Gemüsebrühe sowie Milch 
ablöschen. Unter Rühren aufkochen 
und mit Thymian, Salz, Pfeffer und 
Muskat kräftig würzen. Die Schale einer 
halben Bio-Zitrone fein abreiben und 
unterrühren. Mit etwa 1 EL Zitronensaft 
abschmecken. Die Soße gleichmäßig 
über das Gemüse gießen.
3. Den Aufl auf mit geriebenem Gouda 
bestreuen und den Feta darüberbröseln. 
Im vorgeheizten Backofen bei 200 °C 
Ober-/Unterhitze (180 °C Umluft) etwa 
50 Minuten goldbraun backen.

&Anschauen
nachkochen!

Ein leichtes und frisches Rezept für den 
Sommer hat Georg Hoffmann gekocht. 
                                                                     Foto: R. Ahrens

Foto:  R. Ahrens22 



Lavendelöl in das Mandelöl eintropfen, mehrmals 
umschwenken, bis sich beide Bestandteile gut ge-
mischt haben.

So funktioniert es:

Ölmischung in ein sauberes Gefäß abfüllen und 
fest verschließen. Mischung kühl und dunkel lagern 
(6 Monate haltbar). Am besten eignen sich zur Ab-
füllung Glasgefäße (Flaschen). Diese vorher gut abspü-
len und abtrocknen.
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Fettes Lavendelöl – 
Das brauchst du:
●  3 Tropfen ätherisches Lavendelöl, 
    100 % naturrein (Oleum lavendulae)
●  100 ml hochwertiges Mandelöl, rein 
    (Prunus amygdalus dulcis oleum)
●  Gefäß zum Mischen, z. B. Messbecher
●  saubere Flaschen zum Abfüllen 

KINDERSEITE

Lavendelöl ganz 
einfach selbst herstellen

Oh, wie das 
duftet!

Die Ausgangsstoffe können in Apotheken 
oder Reformhäusern gekauft werden.

Lavendelöl ist ein ätherisches Öl mit wohltuendem Duft. 
Wofür man es nutzt? Es entspannt, beruhigt die Sinne 
und eignet sich gut für sanfte Entspannungsrituale, Haut-
pfl ege und als angenehmer Raumduft. Wie du es selbst 
machen kannst, erfährst du in unserem Rezept.

1 2

Lavendelöl ist einfach her-
zustellen, vielseitig nutzbar

und auch ein schönes Geschenk.  

stockfoto
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nächsten Mal !
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